
Nr. 289. Donnerſtag, den 13. December 1830.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Anenahme

der Sonn und Feiertage.
Abonnement spreis vierteljährlich mit

„IJlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger

Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction u. Expedition Altenburger Schulpl. 5.

63. Jahrgang.
Jnſertionsgeblühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeraten-
theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknnfſt.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags,

Fageblatt für Htadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Amtliche Bekanntmachungen.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

im Grundbuche von Unterkriegſtädt Band 1
Blatt 20 auf den Namen des Oeconom

Franz Werge zu Unterkriegſtädt ein-
getragene und daſelbſt belegene Grundſtück (An-

fiedelung Nr. 9 beſtehend aus 2 Par-
zellen mit Baulichkeiten)

am 31. Januar 1891
Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts-
ſtelle Zimmer Nr. AS8 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 75 M. Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund-
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie be-
ſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Abtheilung V eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird

am 2. Februar 1891
Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 37, verkündet
werden.

Merſeburg, den 28. November 1890.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Mit der Sratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Merſeburg, den 10. December 1890.

Aus dem zweiten
Theile der Kaiſerlichen Rede

über die Schulfrage
geben wir Folgendes im Wortlaut:

„Sehr berechtigt iſt die Klage der Gymnaſial-
Directoren über den ungeheuren Ballaſt von
Schülern den ſie mitzuſchleppen haben der nie
zum Examen kommt. und bloß die Berechtigung
für den einjährigen Heeresdienſt erlangen will.
Nun wohl der Sache iſt einfach dadurch abzu
helfen, daß wir ein Examen einſchieben, da, wo
der Einjährige abgehen will, und außerdem ſeine
Berechtigung davon abhängig machen, daß er, wenn
er die Realſchule beſucht, das Abgangszeugnitß
für die Realſchule nachweiſt. Dann werden wir
es bald erleben, daß der ganze Zug dieſer Can
didaten für den einjährigen Heeresdienſt von den
Gymnaſien auf die Realſchulen geht, denn, wenn
ſie die Realſchule durchgemacht haben, dann haben
ſie, was ſie ſuchen.

Jch verbinde damit noch einen zweiten Punkt,
den ich vorhin ſchon erwähnte, das iſt dieſer:
die Verminderung des Lehrſtoffes iſt nur möglich
durch einfachere Geſtaltung der Examina. Nehmen
wir die grammatikaliſchen Produktionen ganz aus
dem Abiturienten-Examen heraus und legen ſie
ein oder zwei Klaſſen tiefer, laſſen Sie da ein
Examen machen, ein techniſchgrammatikaliſches
Examen, dann können Sie die jungen Leute
prüfen, ſo ſcharf wie Sie wollen, dann können

Sie an dieſes Examen die Freiwilligenprüfung
knüpfen, und außerdem für denjenigen, der Officier
werden will, das Fähnrichexamen damit verbin-
den, ſodaß er nachher daſſelbe nicht mehr zu
machen braucht. Sobald wir die Examina in
dieſer Beziehung modificiren und die Gymnaſien
in dieſer Weiſe erleichtert haben, dann wird das
Moment wieder zur Geltung kommen, das in
der Schule und ſpeciell in den Gymnaſien ver-
loren gegangen iſt die Erziehung, die Character-
bildung

Jch habe mir einige Zahlen aufgeſchrieben,
die ſtatiſtiſch intereſſant ſind. Es giebt in Preußen
Gymnaſien und Progymnaſien 308 mit 80979
Schülern, Realgymnaſien und Real-Progymnaſien
172 mit 34465 Schülern, lateinloſe Ober-Real-
ſchulen und höhere Bürgerſchulen 60 mit 19893
Schülern. Es erwarben die einjährige freiwillige
Berechtigung auf den Gymnaſien 68 pCt., auf
den Realgymnaſien 75 pCt. und auf den latein-
loſen Realanſtalten 38 pCt. Das Reifezeugniß
bei dem Abiturienten-Examen erwarben oeuf den
Gymnaſien 31 pCt, auf den Realgymnaſien
12 pCt., auf den Ober-Realſchulen 2 pCt.
Jeder Schüler der genannten Anſtalten hat etwa
25 000 Schul und Hausarbeitsſtunden und un-
gefähr nur 657 Stunden darunter Turnſtunden.
Das iſt ein Uebermaß der geiſtigen Arbeit, das
entſchieden herabgedrückt werden muß! Für den
Zwölf-, Dreizehn, Vierzehnjährigen in Quarta
und Tertia beträgt einſchließlich des Turnens
und Singens die wöchentliche Stundenzahl durch-
ſchnittlich 32, ſteigt in einzelnen Anſtalten auf
35, und in der Tertia des Real-Gymnaſiums
ſage und ſchreibe 37 Stunden. Nun, meine
Herren, wir ſind Alle mehr oder minder gereift
und arbeiten, was wir können, aber auf die
Dauer würden wir eine ſolche Arbeit auch nicht
aushalten. Die ſtatiſtiſchen Angaben über die
Verbreitung der Schulkrankheiten, namentlich
der Kurzſichtigkeit der Schüler, ſind wahrhaft
erſchreckend, und für eine Anzahl von Krankheits-
erſcheinungen fehlt es an einer allgemeinen Sta-
tiſtik noch. Bedenken Sie, was uns für ein
Nachwuchs für die Landesvertheidigung erwächſt.
Jch ſuche nach Soldaten, wir wollen eine kräftige
Generation haben, die auch als geiſtige Führer
und Beamte dem Vaterlande dienen. Dieſe
Maſſe der Kurzſichtigen iſt meiſt nicht zu brauchen,
denn ein Mann, der ſeine Augen nicht brauchen
kann, wie will der nachher viel leiſten Jn
Prima ſteigert ſich in einzelnen Fällen die Zahl
der Kurzſichtigen bis auf 74 Jch kann aus
eigener Erfahrung ſagen, daß wir, trotzdem wir
in Kaſſel ein ſehr gutes Zimmer hatten, das
Lehrerkonferenzzimmer, mit einſeitigem ſchönen
Licht und guter Ventilation, die auf Wunſch
meiner Mutter angebracht wurde, doch unter 21
Schülern 18 mit Brillen hatten und 2 darunter,
die mit der Brille nicht bis an die Tafel ſehen
konnten. Dieſe Sachen verurtheilen ſich von
ſelber, da muß eingeſchritten werden, und des-
halb halte ich es für ſehr dringend, daß die
Frage der Hygiene ſchon in den Vorbereitungs
anſtalten für die Lehrer aufgenommen werde,

die Lehrer einen Kurſus darin erhalten und di
Bedingung daran geknüpft wird, jeder Lehrer,
der geſund iſt, muß turnen können, und jeden
Tag ſoll er turnen.

Meine Herren, das ſind im Allgemeinen die
Geſichtspunkte, die Jch Jhnen zu entwickeln habe,
Dinge, die Mein Herz bewegt haben, und Jch
kann nur verſichern die maſſenhaften Zuſchriſten,
Bitten und Wünſche, die Jch von den Eltern be
kommen habe, obwohl wir Väter von Meinem
verehrten Herrn Hinzpeter im vorigen Jahre für
eine Partei erklärt wurden, die bei der Erziehung
der Kinder nich? mitzureden hätte, legen Mir, als
allgemeinem Landesvater, die Pflicht auf, zu er
klären: es geht nicht ſo weiter. Meine Herren,
die Männer ſollen nicht durch Brillen die Welt
anſehen, ſondern mit eigenen Augen und Gefallen
finden an dem, was ſie vor ſich haben ihrem
Vaterlande und ſeinen Einrichtungen. Dazu
ſollen Sie jetzt helfen

Politiſche Tagesfragen.
Eine kleine Demonſtration hat

am Montag in Luxemburg nach dem Einzug
des neuen Herrſcherpaares ſtattgefunden. Der
Großherzog Adolph und die Großherzogin Adel-
heid waren von der Bevölkerung wiederholt mit
ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt worden und er-
ſchienen deshalb noch auf dem Balkon des
Schloſſes, um ihren Dank für dieſe Huldigung
darzubringen. Jn dieſem Moment begann die
Volkemenge ein Lied zu ſingen, deſſen Refrain
in der Luxemburger Mundart lautet: „Mir
wolle keene Preuße ſin!“ Der Refrain erregte
die Aufmerkſamkeit der Großherzogin, welche den
hinter ihr ſtehenden Staatsminiſter Dr. Eyſchen
dieſerhalb frug. Das Lied iſt wohl in den
Kreiſen jener Luxemburger entſtanden, die von
dem thörichten Wahne befangen ſind, Preußen
oder das Deutſche Reich könnten ihr Ländchen
einmal verſchlucken. Selbſtverſtändlich denkt
Niemand daran. Am Dienſtag leiſtete der Groß-
herzog Adolph den Eid vor den Kammern.
Am Montag hat auch die Königin Emma der
Niederlande den verfaſſungsmäßigen Eid als
Regentin und Vormünderin ihrer Tochter, der
Königin Wilhelmine, geleiſtet.

Für eine rechtſchaffene Arbeits
theilung haben der Reichstag und das preu-
ßiſche Abgeordnetenhaus nun doch geſorgt, nach
dem ſchon die bisherigen wenigen zu gleicher Zeit
ſtattfindenden Sitzungen der beiden Parlamente
zur Genüge klar geſtellt haben, daß es unmöglich
iſt, wichtige Geſetzeswerke gleichzeitig in beiden
parlamentariſchen Körperſchaften zu fördern. Eine
Vertretung iſt dabei immer im Nachtheil und die
Kommiſſionsberathungen kommen dabei nicht vom
Fleck. So wird denn das Abgeordnetenhaus ſo
lange pauſieren, bis der Reichstag die erſten Be
rathungen ſeiner wichtigſten Geſetze beendet hat,
und den Schwerpunkt ſeiner Thätigkeit in die
Kommiſſionen legen. Auf die Berathung von
Anträgen im Reichstage iſt zunächſt verzichtet.
Die Grundgedanken derſelben werden ſchon bei



der erſten Etatsberathung zur Spracht gebracht

J zuſtimmen. Da irrt ſich das Rkheiniſchewerden.

Das Pariſer Journal Temps
veröffentlicht einen Notenaustauſch zwiſchen dem
franzöſiſchen Botſchafter Herbette und dem Staats-
ſekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherrn von
Marſchall in Berlin über die Verſtändigung
Deutſchlands und Frankreichs in Oſtafrika. Dar-
nach erkennt Deutſchland die Schutzherrſchaft
Frankreichs auf der Jnſel Madagaskar mit allen
ihren Folgen an während Frankreich gegen die
Erwerbung der feſtländiſchen Gebiete des Sultans
von Zanzibar und der Jnſel Mafia durch Deutſch
land keinen Einſpruch erhebt. Den beiderſeitigen
Staats angehörigen in den erwähnten Gebiets-
theilen wird in allen Beziehungen die Behandlung
der meiſtbegünſtigten Nation zugeſichert.

Der deutſche Reichsanzeiger hebt
aus der Begründung des Geſetzentwurfs be-
treffend die kaiſerliche Schutztruppe in
Oſtafrika hervor, die Umwandlung der Truppe
des Reichskommiſſars von Wißmann in eine
kaiſerliche ſei zu einer unaufſſchiebbaren Noth
wendigkeit geworden. Jm Jntereſſe des mora-
liſchen Elementes der Schutztruppe ſei es er-
forderlich, die deutſchen Angehörigen derſelben
auf gleiche Stufe mit den Angehörigen des
Reichsheeres zu ſtellen.

Die Pariſer Zeitungen ſtellen ſich
mit nur ganz vereinzelten Ausnahme zu der
Rede Kaiſer Wilhelms bei der Eröffnung
der Berliner Schulkonferenz ſehr ſympathiſch
und ſprechen ſogar den Wunſch aus, Frankreich
möge ebenſo wie Deutſchland nach Schulreformen
ſtreben. Dieſes Beiſpiel zeigt abermals, daß
doch wenigſtens die beſſeren Kreiſe der Pariſer
Geſellſchaft erheblich ruhiger geworden ſind,
wenn ſie von Deutſchland und dem deutſchen
Kaiſer ſprechen.

Die ſerbiſche Skupſchtina hat in ge-
heimer Sitzung nahezu einſtimmig beſchloſſen, ſich
mit den ſchon wiederholt erwähnten Eingaben
der Königin Natalie nicht zu befaſſen, da es der
Volksvertretung nicht zukomme, die Privatange-
legenheiten der königlichen Familie zu erörtern.

Sehr vernünftig!
Die ſchwere wirthſchaftliche Kriſis

in Nordamerika iſt keineswegs beendet. So
eben wird wieder der Bankerutt verſchiedener
großer Firmen gemeldet. Die Paſſiva belaufen
ſich auf mehrere Millionen Dollars.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 10. Dec. Vom

Hofe.) Kaiſer Wilhelm hatte am Dienſtag
im Neuen Palais in Potsdam Konferenzen mit
dem Reichskanzler, dem Staatsſecretär von Mar
ſchall und den Spitzen der Marinebehörden.
Später empfing der Kaiſer die türkiſchen Officiere,
welche in der Reichsarmee ihre Ausbildung be
endet haben und nun nach Konſtantinopel zurück-
kehren. Am Berliner Hofe iſt am Montag
die Verlobung der Prinzeſſin Louiſe Auguſte zu
SchleswigHolſtein (geb. 1872) mit dem Prinzen
Aribert von Anhalt, dritten Sohne des Herzogs
von Anhalt, verkündet worden. Wie der
„Reichsbote“ mittheilt, hält der Kaiſer jetzt im
Neuen Palais „pädagogiſche“ Abende ab. Das
Blatt bemerkt: „Schon als er noch Prinz Wil
helm war, bildeten dieſe Geſprächsabende, zu
welchen Theilnehmer aus allen Ständen und
Richtungen gezogen wurden, eine ſtehende Ge
pflogenheit.“

Die Weihnachtsferien des Reichs-
ta ges werden vom 19. December bis 8. Januar
dauern. Zuvor wird auch noch der ſocialiſtiſche
Antrag auf Aufhebung der Lebensmittelzölle be
rathen werden. Das Abgeordnetenhaus hält in
dieſem Jahre keine Sitzung mehr ab.

Jn der Berliner Schulkonferenz
dauert die Erörterung der allgemeinen Fragen
fort. Beſtimmte Beſchlüſſe ſind bis zur Stunde
noch nicht gefaßt.

Die „Kreuzztg.“ erklärt die Angaben
von einem bevorſtehenden Rücktritt des Präſi-
denten des Berliner Oberkirchenrathes, Dr.
Hermes, für unbegründet. Auf die Mittheilungen
von einem nahen Wechſel im preußiſchen Kultus-
miniſterium geht das Blatt vorſichtigerweiſe aber
nicht ein.

Die „Köln.
rath werde einem

t g.“ ſchreibt, der Bundes
eichstagsbeſchluſſe wegen

Aufhebung des Jeſuitengeſetzes nicht

Blatt aber ſtark; das wird ſich zeigen, wenn der
Reichstag den Antrag Windthorſt annimmt.

Die „Poſt“ bezeichnet die Meldung
mehrerer Berliner Zeitungen der General-
lieutenant von Kroſigk in Hannover ſei zum
General-Jnſpecteur der Kavallerie
ernannt worden, als falſch. Herr von Kroſigk
bleibt nach wie vor Chef des Militärreitin-
ſtitutes in Hannover.

Von den ſtreikenden Hamburger
Cigarrenarbeitern hat ein ſtarker Theil
in Bremen Beſchäftigung gefunden. Die Bremer
hoffen Vortheil aus dem Streik ziehen.

Die Petitions kommiſſion des Reichs
tages hat beſchloſſen über die Petitionen betr.
das Jnſerieren der Geheimmittel und deren Ver-
trieb, ſowie betr. den Schutz des Vereins und
Verſammlungsrechtes, Bericht an das Plenum
zu erſtatten und die erſteren der Regierung als
Material, die letzteren zur Erwägung zu über
weiſen.

Jn der Wahlprüfungskommiſſion
des Reichstages wurde die Wahl des Abg. Hänel
für giltig erklärt.

Die Handelskammer des Herzog-
thums Braunſchweig hat ebenfalls einen
Proteſt gegen die neue Zuckerſteuervorlage an
den Reichstag gerichtet.

Der neue Bergarbeiter- Verband
in Rheinland Weſtfalen unterhandelt jetzt
mit dem alten zwecks Aufſtellung gemeinſamer
Forderungen. Jn den letzten Tagen abgehaltene,
ſtark beſuchte Bergmanns- Verſammlungen be
ſchloſſen ihre Zuſtimmung.

Für Herrn Stöcker. Eine Anzahl
Berliner Geiſtlichen im Verein mit einigen anderen
Perſonen laſſen einen Aufruf umgehen, der Ber
liner Stadtmiſſion einen Saal als Predigtſtätte
für Herrn Hofprediger Stöcker zu beſchaffen.
Die Koſten für den Ankauf eines Grundſtückes
und für den Bau eines Saales in günſtiger
Gegend werden auf 300000 Mark veranſchlagt.

Luxemburg. Der Großherzog von Luxem-
burg hat am Dienſtag in feierlicher Sitzung der
Kammer in Gegenwart ſeiner Gemahlin und aller
Würdenträger, den Eid auf die Verfaſſung ge-
leiſtet, worin er ſchwört, die Geſetze zu achten,
die Unabhängigkeit des Staates zu wahren und
allen Bürgern ein gerechter Fürſt zu ſein. Der
Großherzog wurde mit lauten Hochrufen begrüßt.
Nach der Eidesleiſtung fand eine große Gala-
tafel ſtatt. Vor dem Kammergebäude war eine
Ehrenkompagnie mit Muſik und Fahne aufgeſtellt.
Der Erbgroßherzog Wilhelm begiebt ſich nächſter
Tage nach Berlin und Wien, um die Thronbe-
ſteigung ſeines Vaters anzuzeigen.

Oeſterreich-Ungarn. Die Mitglieder der
deutſch öſterreichiſchen Handelsvertragskonferenz
in Wien waren am Dienſtag vom Kaiſer Franz
Joſeph zur Tafel geladen. Der Monarch unter
hielt ſich ſehr ausführlich mit den einzelnen
Herren und drückte wiederholt die Hoffnung aus,
die Konferenzen möchten zu einem guten Reſultat
führen.

Jtalien. Eine kleine, der Finanznoth ent
ſpringende Miniſterkriſis iſt in Rom aus
gebrochen. Der Finanzminiſter hat wegen
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm und dem
Arbeitsminiſter betreffs Verminderung der Aus
gaben für öffentliche Arbeiten ſeine Entlaſſung
eingereicht. König Humbert hat das Rücktritts-
geſuch angenommen. Zum Nachfolger iſt der
Abg. Grimaldi ernannt worden. Aus Maſſauah
wird gemeldet, daß eine italieniſche Kolonne von
tauſend Mann in der Richtung nach Kaſſala
auf dem Marſche ſei.

Großbritannien. Die Londoner Zeitungen
beſchäftigen ſich mit der Spaltung der iriſchen
Partei, welche in Folge der Parnell Affaire
eingetreten iſt, und meinen dieſer Zwieſpalt
werde nie überbrückt werden. Ob dieſe Prophe-
zeiung zutreffend iſt, kann allein die Zeit lehren.
Vorläufig haben die Jrländer am Montag die
Gruppierung ihrer neuen Parteien und deren

Organiſation beſchloſſen. Die Parnelliten ſind
31 Mann ſtark; ihre Gegner 50. Parnell hat
den Parteifonds noch in den Händen und ver-
weigert auch die Herausgabe, obwohl dieſelbe
unter ſtarken Drohungen gefordert iſt. Beide
Parteien werden Abgeſandte nach Jrland
ſchicken, um ſich gegenſeitig das Feld ſtreitig zu

machen. J Dublin und anderen iriſchen Städten
hat Parnell noch einen ſehr bedeutenden feſten
Anhang. Die engliſche Regierung hat in
Sachen der neulich gemeldeten Streitigkeiten
zwiſchen Portugieſen und Engländern in Süd-
afrika ihren Unterthanen Unrecht gegeben. Die
gefangenen Portugieſen ſind ſofort freigelaſſen,
womit die Sache abgethan iſt. Londoner Zei-
tungen melden den Ausbruch neuer Unruhen auf
den Karolinen.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung plant
jetzt auch die Aufhebung der Sonderrechte des
baltiſchen Adels. Die baltiſchen Edelleute haben
ſich als treue Unterthanen des Czaren bewährt,
während der ruſſiſche Adel ſehr zahlreiche Nihi-
liſten aufwies. Aber es ſind Deutſche, und folglich
iſt es geſtattet ihnen ihre Rechte zu nehmen. Die
ruſſiſchen Zeitungen ſprechen ihre große FFrende aus
über die Wiederzulaſſung der Schweineeinfuhr nach
Deutſchland und meinen, dieſes Entgegenkommen
von deutſcher Seite würde die beſten Wirkungen
auf die allgemeinen Beziehungen der beiden
Staaten zu einander haben. Der Rücktritt
des Finanzminiſters Wyſchnegradski ſoll zweifel
los ſein. Unter der bäuerlichen Bevölkerung
des Gouvernements Sawatow zeigt ſich eine leb
hafte Auswanderungsbewegung. Bisher haben
20000 Perſonen erklärt, auswandern zu wollen.

Der Kaiſer und die Kaiſerin ließen ſich einen
nach Koch'ſcher Methode behandelten Kranken
vorſtellen. Beide äußern ihr hohes Jntereſſe
für die wichtige Entdeckung. Auch die ruſſiſchen
Zeitungen äußerten ſich ſehr beifällig über die
Rede Kaiſer Wilhelms auf der Berliner Schul-
konferenz.

Frankreich. Die Pariſer Zeitungen ver-
öffentlichen noch immer Schriftſtücke, welche die
Anſichten des Papſtes über die Stellung der
katholiſchen Kirche zur franzöſiſchen Republik
klar ſtellen ſollen. Es befindet ſich aber darin
nichts Neues, die Actenſtücke drücken ſich ſehr
ſympathiſch für Frankreich aus. Der Kardinal
Lavigerie in Algier hat eine neue Kundgebung
zu Gunſten der franzöſiſchen Republik erlaſſen,
worin er beſtreitet, jemals auf Seiten der Orleans
geſtanden zu haben, was ihm dieſer Tage vor
geworfen wurde. Aus Afrika ſind von den
franzöſiſchen Forſchungsexpeditionen Berichte in
Paris eingegangen, nach welchen die Expe-
ditionen bisher auf keinerlei Hinderniſſe geſtoßen
ſind. Das franzöſiſche Ackerbauminiſterium
ſchätzt die 1890er Weinernte Frankreichs auf
27 416327 Hektoliter im Werthe von 988 Mil-
lionen Fr. Der Pariſer Sanitätsrath hat
eingehende Berathungen über das Koch'ſche
Heilmittel gepflogen, das als Geheimmittel in
Frankreich beſonderen Geſetzen unterliegt. So
können die Hinterbliebenen eines nach Koch'ſcher
Methode behandelt geweſenen Todten nach dem
Buchſtaben des Geſetzes weitgehende Schaden-
erſatzanſprüche vom behandelnden Arzte verlangen.
Es ſoll ein Ausweg geſucht werden. Graf
Herbert Bismarck, der eine Woche in Paris
war, iſt jetzt nach Deutſchland abgereiſt.

Amerika. Zwiſchen dem amerifaniſchen
General Brook und den Häuptlingen der auf-
ſtändiſchen Jndianer haben bereits Ausgleichs-
verhandlungen begonnen. Es ſcheint, als ob
dieſelben bald zu einem befriedigenden Reſultat
führen werden. Jedenfalls ſind die offenen Feind
ſeligkeiten eingeſtellt worden. Der Sammel
verein der Jrländer in Amerika hat ſich jetzt
ebenfalls von Parnell losgeſagt und erklärt, er
werde ihm keine Gelder mehr ausfolgen.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Der Geſetzentwurf betr. die

Vereinigung von Helgoland mit dem Denut-
ſchen Reiche wurde am Dienſtag nach unweſentlicher
Debatte in dritter Leſung angenommen und dann in die
erſte Berathung des Reichshaushalts für 1891,/92
eingetreten. Schatzſekretär von Maltzahn Gültz giebt
die übliche Finanzüberſicht. Redner kommt zum Schluſſe,
daß heute die Einnahmen des Reiches zur Deckung der
Ausgaben genügten. Sollten aber weitere Ausgaben ein
treten, ſo müßten auch die Einnahmen vermehrt werden.
Abg. Richter (freiſ.) bemerkt zunächſt, daß heute Nie
mand mehr den Fürſten Bismarck vermifſſe. Man habe
eingeſehen, es gehe auch ſo, die Verhältniſſe hätten
ſich ſogar beſſer als früher geſtaltet. Redner kritifiert
dann die Flotten- und Kaſernenbauten, die er zu
theuer findet, bekämpft die Kolonialpolitik und die
Faſſung der neuen Zuckerſtenervorlage und kommt endlich
auf die ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen mit
OeſterreichUngarn zu ſprechen. Redner meint, je eher die
heutige deutſche Zollgeſetzgebung beſeitigt werde, um ſo
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der Weißenfelſerſtraße n es, die

beſſer ſei es für die Mehrheit der Steuerzahler. Reichs
kanzler von Caprivi antwortet, die Verhandlungen mit
Oeſterreich würden durch die Aeußerungen des Abg. Richter
gerade nicht gefördert. Der Reichskanzler vertheidigte dann
namentlich noch die Alters- und Jnvalidenverſicherung, die
er als ein ſegensreiches Geſetz hinſtellte, gegen die Angriffe
des Vorredners und betonte, daß beſondere Militärforder
ungen außer den im Etat enthaltenen nicht zu erwarten
ſeien. Abg. Bebel (Soc.) bekämpfte namentlich die
Lebensmittelzölle und erklärte, ſeine Partei könne des
halb nicht für den Etat ſtimmen. Hierauf wird die Weiter
herathung auf Mittwoch 1 Uhr vertagt. ſ

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Dienſtag
berieth das Haus die Novelle zur ſogenannten
Lex Hüne (dem Verwendungsgeſetz), nach welcher 20
Millionen aus den laut der Lex Hüne an die Gemeinden
abzuführenden Beträge aus den landwirthſchaftlichen Zöllen

zu Schulzwecken verwendet werden ſollen. Miniſter
von Goßler betonte, daß der Entwurf noch vor dem
Schulgeſetz erledigt werden müſſe, weil das letztere erheblich
größere Leiſtungen für Schulzwecke beanſpruche. Abg. von
Meyer Arnswalde (konſ.) iſt in der Hauptſache mit der
Vorlage einverſtanden, dagegen verlaugen Abgg. Windt-
horſt (Ctr.) v on Bälow (konſ.), Sattler (natlib.) erſt
noch einen genauen Nachweis über die Nothwendigkeit der
Vorlage und äußern eine Reihe von Bedenken. Finanz-
miniſter Dr. Miquel tritt dieſen Bedenken entgegen.
Abgg. Arendt (freikonſ.) und von Tiedemann (frei-
konſ) hoffen auf eine Vereinbarung bezüglich der Vorlage
in der Kommiſſion. Abg. Graf Limburg-Stirum
(konſ.) vermag lebhafte Bedenken nicht zu unterdrücken. Dar
auf wird der Geſetzentwurf der Schulkommiſſion überwieſen.
Es folgte Berathung des Antrages Schultz Lupitz betr.
Errichtung einer Verſuchsſtation für Pflau
zeuſchutz. Derſelbe wird der Agrarkommiſſion überwieſen.
Da alle Vorlagen nunmehr Kommiſſionen überwieſen ſind,
behält ſich der Präſident vor, die nächſte Sitzung nach Be
dürfniß anzuberaumen.

2 Merſeburg, den 10. December 1890.

Locales und Kreisnachrichten
8 Jn der heutigen Sitzung des Pro-

vinzial-Landtages kam es bei Verhandlung
über event. Verlegung der Provinzial
Verwaltung zu folgender Fragſtellung:

Der Provinzial Landtag hat ſich darüber
ſchlüſſig zu machen, ob event. für den Fall, daß
bei der Schlußabſtimmung Merſeburg nicht ferner
zum Sitz der Provinzial Verwaltung angenom-
men werden ſollte, dann Magdeburg unter An
nahme der von dieſem Orte gemachten Offerte
gewählt wird. Es ſtimmten für Magdeburg 43,
dagegen 58.

Für dieſelbe Frage, hinſichtlich Halle's, fand
ſich nur eine geringe Anzahl, ſodaß eine Aus
zählung nicht nothwendig wurde.

Darauf wurde die Frage, ob der Sitz
der Provinzial- Verwaltung in Merſe-
burg bleiben ſolle, mit großer Mehr-
heit angenommen.

Provinz und Umgegenb.
f Halle, 9. Dee. Der Director der Halle-

ſchen Actienbierbrauerei Herr Görlitz hat ſich
durch einen Schuß in den Kopf heute das Leben
genommen. Ueber die Motive zum Selbſt
morde liegt Authentiſches noch nicht vor.

Halle, 9. Dec. Geſtern iſt es der Leip
ziger Polizei gelungen, einen 20jährigen Hand
lungscommis in Vollmarsdorf feſtzunehmen, der
im Juni vorigen Jahres der in Halle wohnhaften
Mutter Werthpapiere im Werthe von 24000 M.
entwendet und ſich mit ſeinem Raube nach Eng
land begeben hatte, wo er das Geld bis auf den
letzten Pfennig verjubelt und dann ſich nach
Deutſchland zurückbegeben hat. Hier ereilte ihn
aunmehr ſein Geſchick. Jn Halle iſt bei der
Volkszählung die Zahl der ortsanweſenden Be
völkerung auf 100 131 feſtgeſtellt worden. Jm
Jahre 1885 betrug die Einwohnerzahl 81982.

f. Stößen, 8. Dec. Freitag Abend 71, Uhr
wurde der Fabrik Nachtwächter Z. in ſeiner
Wohnung todt aufgefunden. Derſelbe iſt wahr
ſcheinlich in Folge eines Schlaganfalles vor der
Feuerthür des Ofens niedergefallen und hierbei
total verbrannt.

f Zeitz, 8. Dec. Am Nachmittag war man
auf der Thüringer Bahn damit beſchäftigt, Güter

von einem Geſchirr einzuladen, als plötzlich die
Pferde, durch das Dampfgeben der Locomotive,
ſcheu wurden und durchgingen, dabei ein kleines,
im Wege ſtehendes Mädchen überfahrend. An

erde zumStehen zu bringen. We
von dem keine Spur zu erblicken war, und fand

an ſuchte nach dem Kinde,

es endlich unter dem Wagen mit den Kleidern
oort feſthängend, doch völlig unveſchädigt vor.

f Bernburg, 8. Dec. Ein lebensmüdes
Liebespaar hat ſich am Sonnabend Abend im
Stadttheil Waldau gegenſeitig mit einer Schuß
waffe verletzt. Die durch den Hals gedrungenen
Kugeln ſind im Genick ſtecken geblieben und
haben ſchwere Verletzungen hervorgerufen. Die
Verwundeten ſind im Johannis-Krankenhauſe
untergebracht worden.
fLeipzig, 7. Dec. Jn der vergangenen
Nacht nach 11 Uhr iſt in die hieſige Thomas-
kirche in diebiſcher Abſicht eingebrochen worden.
Die Diebe haben auf der nördlichen Seite der
Kirche ein ziemlich niedrig angebrachtes Fenſter ein
gedrückt und ſind durch daſſelbe in die Kirche ein
geſtiegen. Jm Jnnern haben ſie alsdann ver
ſucht, die Sakriſtei zu erbrechen. Die Thür zu
derſelben widerſtand aber ihren Angriffen wo-
rauf ſich die Einbrecher unverrichteter Sache ent-
fernt haben.

f Wie aus Chemnitz geſchrieben wird, haben
Anfangs dieſer Woche zwei angebliche Fabrikan-
ten aus Nowo Rodamsk in Polen, moſaiſch, Vater
und Sohn, in Leipzig Arbeiter einer Wachstuch-
druckerei theils in ihrer Wohnung aufgeſucht,
theils zu ſich ins Hotel beſtellt, um von ihnen
gegen Belohnung Auskunft ertheilt zu erhal-
ten über die Zubereitung des Lackes, über Bezug
der Maſchinen c., haben auch verſucht, einige Ar-
beiter, ſowie einen Meiſter unter Verſprechung
ſehr hohen Lohnes für ihre dortige Fabrik anzu
werben. Weiter haben ſie auch verſucht durch
erwähnte Arbeiter Zutritt zur Fabrik zu erlangen,
natürlich ohne Vorwiſſen des Beſitzers. Von
Leipzig aus begaben ſich die Beiden nach
Chemnitz und ſollen auch hier ähnliche Verſuche
gemacht haben, wie dort. Da aber die betreffen
den Fabrikanten von Leipzig aus ſchon benach
richtigt waren, iſt ihnen jedenfalls ein gehöriger
Empfang geworden. Darauf ſind Beide abge-
reiſt, der Aeltere angeblich nach ſeiner Heimath
und der Jüngere nach Wien.

Dresden, 6. Dec. Ein plötzliches Ende
hat der hier lebende Fabrikant Cohnfeld, welcher
in Bodenbach und Potſchappel große Xylolith-
fabriken beſitzt, ſeinem Leben bereitet. Bereits
ſeit langen Jahren hat Cohnfeld ſich in ſolchem
Uebermaß ſeiner geſchäftlichen Thätigkeit gewidmet,
daß er ernſtlich leidend war; obgleich ſeine
Unternehmungen auch vorzüglich reüſſierten, konnte
er doch nicht bewogen werden, ſich eine Erholung
zu gönnen. Geſtern Vormittag erkundigte er
ſich von Potſchappel aus telephoniſch in der
Klinik des Herrn Hofrath Dr. Credé auf der
hieſigen Chemnitzer Straße, wie lange Dr. Credé

zu ſprechen ſei und erhielt die Antwort: bis
2 Uhr. Gegen 1 Uhr kam nun in der ge-
nannten Klinik eine Droſchke an, in welcher
Cohnfeld todt aufgefunden wurde. Mittelſt eines
großkalibrigen Revolvers hatte er ſich in die
Schläfe geſchoſſen.

Fahrplan vom 1. Oetober I890.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nuch Halle: 4 U. 14 M. (Cour.-3.), 4 U. 54 M.*, nur
Wochentags bis 14. Nov 1890 und ab 1. April 1891,
5 U. 18 M.*, vom 15. Nov. 1890 bis 31. März 1891
(3. u. 4. Kl.), nur Wochentags, 6 U. 42 M.* (1. 4.
Kl.), 8 U. 24 M. (Schnellz. 1.--3. Kl.), 10 U. 5 M.
(I.-4. Kl.) Vm., 12 U. 44 M.* (1.--4. Kl.), 3 u.
57 M.* (2.--4. Kl.), 4 U. 54 M. (I1.-4. Kl.), 5 U.
15 M. (Schnellz.) Nm., 8 U. 3 M.* (1.-4. Kl.), 8 U.
55 M. (Schnellz. I. 3. Kl 10 U. 12 M.* (2. u. 3. Kl.),
nur Sonntags vom 1. Mai 1891 ab, 10 U. 51 M.*
(I.--4. Kl.) Abds., 11 U. 38 M. (Schnellzug l. —3. Kl.).

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:Halle--Berlin: 3 U. 46 M. (Schnellzug), 4 U. 35 M.
(Schnellz.), 7 U. 25 M, 8 U. 50 M. (Schnellz.), 11 U.
Vm., 1 U. 40 M., 5 U. 36 M. (Schnellz.), 6 U. Nachm.
weg. M. (Schnellz.), 9 U. 19 M. (Schnellz.), 12 u

Halle--Leipzig: 2 U. 42 M., 7 U. 36 M. (Schnellzug;
8 u 10 U. 15 M., 1 U. 40 M., 3 U. 53 M.
5 U. 5 M. (Schnellz.) Nm., 5 U. 23 M., 7 U. 9 M.

u 0 U, 56 M. Abds.
burg: 6 U. 46 M., 7 U. 15 M.,9 U. 48
M., 11 U. 31 M (Schnellz.) Vom., 1 U.

5 U. 41 M. Nm., 8 U. 33 M.,
(Schnellz.) Abds.

o en: 5 U. 15 M. 6 U. 46 M., 9 U.,
11 U. 40 M. (Schnellz.) Vm, 1 U. 20 M., 2 U. 5
M., 5 U. 50 M, Nm., 9 U. 30 M., 10 U. 32 M.
(Schnellz.) r 11 U. 20 M. bis Eisleben.

3
Halle--Halberſtadt: 7 U. 45 M., 11 U. 35 M. Vm.,

1 u. 18 M., 3 u. 5 M., 5 u. 52 M. Nm., 9 U. 25
M. Abds.

Halle--Guben: 7 U. 40 M., 11 U. 24 M. Vm., 1 U,
31 M. Nm., 6 U. 36 M. (Schnellz.), 9 U. 33 M. Abds.

Weißenfels Zeitz:

Nach Weißenfels: 1 U. 32 M. Nachts (1.--4. Kl.)
5 ü. 54 M. (I.-4. Kl.), 6 U. 22 M. (Sähnllz. 1.--3.
Kl.), 7 U. 40 M. (2. u. 3. Kl.), 7 U. 54 M. (Schnllz.
I.--3. Kl.), 10 U. 34 M. (1.--4. Kl.), 11 U. 46 M.
Vm. (Schnllz.), 1 U. 21 M. (2.-4. Kl.), 2 U. 34 M.
(I.--4. Kl.), 6 U. 3 M. Nm. (Schnllz. I.--3. Kl.), 6 U.
51 M. (1.--4. Kl.), 10 U. Abds. (1.--4. Kl., 11 U.
39 M. Nachts (Cour.Zug).

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. 8 M. (Schnllz.), 4 U. 15

6 U. 30 M., 8 U. 18 M. (1.--3. Kl.) u. 9 Uhr 52
Vm. (1.--4. Kl.), 12 U. 31 M., 4 U. 39 M., 5
9 M. Nm. (Sqhulz.), 7 u. 59 M. 8 U.
(Schnllz. I.--3. Kl), 10 u. 41 M. Abds. 11 u,
(Schnllz. I.--3. Kl.).

7 u., 8 U. 32 M., 11 u. 11
(Schnullz. I.--3. Kl.) Vm., 12 U. 25 M., 4 U. 29 M.
Nm., 6 U. 39 e. (Schnllz. I.--3. Kl.), 10 U. 45
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 41 M., 7 U. 49 M., 9 U.
5 M., 12 U. 36 M. Vm., 3 U. 49 M. Nm, 9 U.
53 M. Abds.

NeuDietendorf-Jlmenau: 2 U. 10 M. Nachts, 6 U.
55 M., 10 U. 40 M. Vm., 2 U. 5 M., 2 U. 53 M.
Nm. (Schnellzug), 6 U. 36 M., 8 U. 47 M., 10 U.
30 M. Abds.

Gotha Ohrdruf: 7 U. 5 M., 10 U. 20 M. Vm.,
1 u. 5 M., 3 u. 35 M., 6 U. 54 M. Nm., 9 U.
15 M., 10 U. 30 M. Abds., nur Sonntags.

Merſeburg Mücheln.
Ab Merſeburg: 6 U. 55 M., 11 U. 10 M. Vm.,

2 U. 45 M. Nm., 6 U 55 M., 10 U, 26 M. Abds,
Sonntags bis Freitags, 10 U. 54 M. Sonnabends.

Ab Mücheln: 4 U. 54 M., 8 U. 59 M. Vm., 1 U.
24 M., 3 U. 50 M. Nm., 9 U. Abds.

Anzeigen.
Die Kaffee-, Thee- und Choco-

laden-Handlung, Dom 16, eröffnet eine
Weihnachts Ausſtellung u. empfiehlt: Choko-
Caden, Deſſerts, Marzipan, Moppen, Spe-
kulats und engliſche Zisquitts.

Joh. Heufer.
Auch in dieſem Jahre ſind wieder die

mit Recht ſo beliebten

Mey Pdlich'schen
Abreisskalendler

in fünf Bildern
vorräthig und werden zu alten Preiſen abgegeben
von der Kreisblatt Expedition.

W r ſich e. folch. Weyl'ſchen heigh. Badeg. e kauft, kann ſich
5 Küb. Waſſ. u. I

J Ko. Kohl. tägl. warm
baden. Jeder der dies
lieſt verl. p. Peſik. d.

r. ausf. ill. Preise. gres.
S e v Weyl, Berlin W.

4 Mauerſtr. L
nd ung Theilzahlnng.

Althee- WVonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. sSchreiber's Conditorei.
2dD

Einzelverkauf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben; Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

hein
e von 25 Ltr. an unter Nachnahme

direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Krenznach.

Auseterngrosshandlung
Max Keil, Leipzig.

4100 Prima Holl. Auſtern Mk. 16,
100 Engl. Natives 16

verſendet in feinſter Qualität ferner
Echte Schildkrötenſuppe

jedes Quantum pro Taſſe 60 Pfg.
Depeſche: AusternkKeil, Leipzig.

Eine Wohnung, beſteh. aus 3 Stuben, Küche
2c. in der Bismarckſtraße iſt ſofort zu ver
miethen und kann jederzeit bezogen werden. Näheres
Lauchſtädterſtraße 5 g.

Die herrſchaftl. Wohnung Halleſche Straße
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube-
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

3 größere und 2 kleinere Wobnungen ſind
zu vermiethen u. zum 1. April 1891 zu beziehen.
Zu erfr. Weißerfelſerſtraße 4, im Hinterhaus.

Eine herrſchaftl. Wohnung ev. mit Pferdeſtall
iſt zu vermiethen u. zum 1. April 1891 zu beziehen.
Zu erfr. Weißenfelſerſtraße 4, im Hinterhaus.

z weiß a Ltr. 55 u. 70 Pf., roth 90 Pf.,
ein eigenes Gewächs, rein, kräftig,
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C linmcder,
Chapeau claque,

Filzhüte in weich und ſteif in den
neueſten Formen und Farben für

Herren, Knaben und Kinder.
S

Filzſchuhe und Filzpantoffeln

W
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Gummiwäſche Lewis Hyatt.r

e 8, Wuth e m Snenins 8,
empfehlen als paſſende Weihnachtsgeſchenke

ihr großes Lager selbstgefertigter elzwanaren als Reiſe-, Geh- und Schlaf-
pelze, Frauenjacken, Müffe in Zobel, Nerz, Jltis, Perſianer, Biber, ächt Seal, Scunks, WaſchWeunheiten in Baretts, Boa und Kragen, Fußkoörbe, Fuß-
ſäcke, Fuchsklauen, Pelzmützen und Kragen zum Anknöpfen für Herren, h u. div. Decken.

mit Filt edaſoren in dekannt guter Qualität, div. Sohlen, däniſche Lederjoppen

Großartiges Sortiment in Schlipſen u. Cravatten, Gummiträger.
Alle Sorten Handſchuhe mit und ohne Futter.

Grosse Auswahl in Jagd-, Filz-, Reiſe-, Baſchlik- und Kinder-Mützen.
Be Bedarf in dessen Artikeln hölten vier am die Ehre Ihres

Besches und schern hes sfreng contanter Bedienung
de alter gsfen Prefse e.
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und Laterne Magika
m in großer Auswahl.

Theodor Ebert, Mechaniker u. Optiker,
Kleine Ritteret raesse S
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Als paſſende Weihnachtsgeſchenke

empfiehlt

Markt 32 V G Markt 32
Teppich- und Läuferstoſt e

in Cocos, Manillo, Jute und Wachstuch, Sophadecken,
Era Gummi- Artikel 22

als: Tisch- und Kommodendecken, Damen-
und Kinderschürzen, Aufleger c.

Manille- und Cocos Abtreter.
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i e S J e e S Sws Spfa ſackeel r
an e und größere Gorſanen e liefern

wir billiger als jede Concurrenz.

Severin c Htüher, Leipzig
Häckſelſchneiderei mit Dampfbetrieb.

Brandvorwerkuraße 29.

Pferde kauft und zahlt die döchſten
Preiſe. R. Kolbe, Roßſchlächter.

Lanolin-seiter
von der Parfümerie Union, Berlin

ist ein unschätzbares Mittel sammetartige Weich-
heit der Haut herzustellen und zu erhalten.

à Stück 50 Pt. zu haben bei
H. Limprecht, Entenplan.

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

beilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

—-—m-Z2Für rie Redaction verantwortlich G uſt. Leidholdt.

e e e e e e e e eeerereereee

Schnellprefſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.

Ortskrankenkaſſe der Zimmerer
zu Marseburg

General-Verſammlung.
Sonnabend, den 20. December er., Abends

8 Uhr, in „Mehler's Reſtauration.“Tagesordnu ng: 1. Wahl der Reviſoren.

2. Verſchiedenes Der Vorstand
Weihnachtsbelcheerung

für arme Kinder des Neumarkts.
Wir bitten auch in dieſem Jahre um freundliche

Gaben an Geld, Kleidungsſtücken und Cigarren
Abſchnitten. Wir bitten um ſo angelegentlicher
und zuverſichtlicher, als die Bewohner des Neu
markts in dieſem Jahre durch die Waſſerfluthen
vielfach geſchädigt ſind und darer den Kindern
der Armen und Unbemittelten eine Weihnachts
freude doppelt zu gönnen iſt. Die uns zuge-
dachten Gaben wolle man gütigſt an Herrn Kauf
mann Rauch (Neumarkt 35), oder an den Unter-
zeichneten ſenden.

Die Commission.
J. A.: Teuchert, Pfarrer.

Theater in Merſeburg.
x ReichsKrone. SDonnerſtag, den 11. December 1890.

Gaſtſpiel der Weißenfelſer Stadttheater-
Geſellſchaft,

ſowie 1. Gaſtſpiel des Frl. Maly Sigler
vom Actientheater in 3

Novität. Novität.Das letzte Wort.
Theaterſtück in 4 Acten von Franz v. Schönthan.

P. W.
„Das letzte Wort“, die bedeutendſte Novität

der Gegenwart, habe ich erworben; um das Gaſt
ſpiel der vorzüglichen Künſtlerin Fräulein Malv
Sigler zu ermöglichen. Jch empfehle ſomit dieſe
Vorſtellung dem hochgeehrten Publikum aufs beſte.

Hochachtungsvoll

Wilhelm Otto-Denzler.
Den Billetvorverkauf hat Herr F. W. Bennek,

w Preiſe der Plätze wie bekannt.
ie Zwiſchenactsmuſik wird vom
rompetercorps ausgeführt.

gieſen
-ZS

Hierzu I Beilage.
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37. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Am Fuß des Aconquija.

Ein Roman von G. Reuter.
Sylvia ſaß, wie Elſe erwartet hatte, in der

Laube am Ende des Gartens und blickte müde
nach den hohen blauen Bergen. Munterchen
hatte ſich ihrer Näherei bemächtigt und ſtichelte
kreuz und quer daran herum.

Die junge Frau konnte ein ſeltſames Gefühl
nicht überwinden, wenn ſie an ihren Mann dachte.
Ja, daſſelbe wurde immer ſtärker. Sie vermochte
es durchaus nicht, ſich eine Vorſtellung davon
zu machen, daß der Hans e den ſie ge
kannt und geliebt hatte, ihr ſchöner und eleganter
Abgott und der Abgott der Geſellſchaft hier auf
dieſem Boden unter den Menſchen, die ſie jetzt
umgaben, leben könne. Jmmer wieder ertappte
ſie ſich dabei, ihn in Gedanken in der Heimath,
in Berlin oder Rom zu ſuchen, an den Stätten,
wo ſie beide ihr kurzes ſeliges Liebes- und Ehe
glück genoſſen hatten. Wenn Shylvia ſich klar
zu machen ſuchte, daß ſie ihn dort nicht finden
würde, dann fühlte ſie mit einer unbeſtimmten
Angſt, daß ſie keinen Ort dieſer Erde wußte,
wo Hans Heinrich von Ottenhauſen hingehöre
und exiſtiren könne. Dann dachte ſie mit einer
grenzenloſen Wehmuth an den Geliebten wie an
einen Todten, deſſen Bild uns klar vor der
Seele ſteht, deſſen Stimme wir noch vor dem
inneren Ohr des Geiſtes zu vernehmen glauben,
während wir doch allmählich begreifen lernen,
daß uns von ſeinem heiß geliebten Selbſt nur
die Erinnerung geblieben iſt.

Wie ſich unſere Gedanken vergebens bemühen,
ein mögliches Bild von einem Wiederſehen mit
unſern Geſtorbenen zu formen und feſtzuhalten,
ſo verwandelte ſich auch Sylvias Hoffnung auf
eine Wiedervereinigung mit ihrem Gatten, die bis
zu dem Tage, an welchem ſie amerikaniſchen
Boden betrat, ihres Lebens Jnhalt gebildet hatte,
mehr und mehr zu einer fernen ſelbſt für die
Phantaſie in Nebel zerfließenden Viſion.

Bei Elſes Nahen erſchrak ſie aus ſolchem
Brüten auf und wandte ihr den Kopf zu. Jhre
Hände blieben matt in ihrem Schooße ruhen.

Elſes Herz war von ſchweren Sorgen bedrückt.
Wie dunkel war alles um ſie her geworden.

„Liebe Sylvia,“ ſagte ſie traurig, „ich habe
eben mit Paul über die Einladung von Mrs.
Black geſprochen. Er meint auch, es wäre das
Beſte, wenn Sie für eine Weile dorthin gingen.“

„Sie ſchicken mich fort fragte Sylvia wie
ein erſchrockenes Kind und ſah Elſe mit zuckenden
Lippen an.

„Faſſen Sie es nicht ſo ouf, liebe Sylvia.
Wir müſſen dieſes Haus jetzt ſelbſt verlaſſen
n wiſſen noch nicht, wohin wir uns wenden
ollen.“

„Warum habe ich mir das nicht klar gemacht,“
rief Sylvia nun aufgeregt. „Jch bin Jhnen
längſt zur Laſt geworden und ſah es nicht.“

Sie ſchlang ihre Arme um Elſes Hals und
legte ihren Kopf an deren Bruſt.

„Ach,“ ſagte ſie weinend, „es wird mir ſo
ſchwer von Jhnen fort zu gehen, zu andern,
fremden Leuten.“

„Blacks werden gewiß alles thun, damit es
Jhnen dort gefällt,“ tröſtete Elſe. „Und ſpäter
kommen Sie dann auch wieder zu uns.“

„Später wiederholte Sylvia troſtlos,
„ſpäter Ach werde ich denn den Einen
zu dem ich gehöre, niemals, niemals wiederfinden

Die Erntearbeiten waren unterbochen, die
Fabrik trotz des damit verbundenen Verluſtes
außer Thätigkeit geſetzt worden.

Was von den Argentinern auf der Eſtancia
el Paraiso arbeitete, befand ſich in der Stadt,
um am folgenden Morgen ſeine Stimme abzu-
geben und das fremde Volk war aus Neugier
mitgelaufen.

Nur ein alter Krüppel, der durch eine Maſchine
zu Schaden gekommen war und von Alvarez das
Gnadenbrot erhielt, ließ ſich vor der Brennerei
von der Sonne wärmen.

Sylvia und Elſe ſchlenderten gegen Abend
Arm in Arm in die Felder hinaus. Ein ſanfter
Wind ſtrich über das Land. Die beginnende

Kühle war genußvoll nach den durchlittenen
Sonnengluthen und trieb ſie weiter zu gehen als
ſie es beabſichtigt hatten,

Als ſie heimkehrten, ſahen ſie einen Reiter,
von Staubwirbeln eingehüllt, ſich entfernen. Vor
der Thür empfing ſie Paul mit einem ſo ver-
gnügten Geſicht, wie ſie es ſeit Wochen nicht
mehr an ihm wahrgenommen hatten.

„Wer, meint ihr wohl, war inzwiſchen bei
mir rief er ihnen entgegen. „Endlich habe
ich Euch eine gute Nachricht zu ſagen! Otten-
hauſen hat mir angeboten, als techniſcher Kom
pagnon bei ihm einzutreten. Kann mit der
neuen Dampfſäge nicht allein zu Stande kommen.
Dachte mir's wohl. Das Fräulein ſcheint hölliſch
widerſpenſtig! Na wollen ſie ſchon kriegen.

Was meinſt Du dazu, Elſe? Der gute alte
Kerl hat auf der andern Seite des Fluſſes ein
Blockhaus für uns gebaut. Seine Bedingungen
ſind wirklich freundſchaftlich und großmüthig.
Bis mein Arm wieder beweglich iſt, ſoll ich die Ar
beiter beim Holzfällen beaufſichtigen. Ottenhauſen
hat ganz gewaltige Pläne. Das Terrain des nächſten
Seitenthalcs iſt von ihm angekauft worden.
Kann er es durchſetzen, woran ich nicht zweifle,
dorthin eine Station der neuen Bahnlinie zu
bekommen, ſo will er eine Fahrſtraße durch die
Verbindungsſchlucht bauen. Dann hat er für
ſein Holz directe Transportgelegenheit auf der
einen Seite nach Buenos alſo Europa,
auf der andern nach Bolivia. Es müßte mit
dem Teufel zugehen, wenn wir nicht binnen zehn
Jahre Millionäre werden! So mit einem an-
ſtändig denkenden Manne zuſammen im Großen
zu arbeiten, das macht Spaß!“

Trotz dieſer unerwartet günſtigen Ausſichten
für die noch eben ſo umwölkte Zukunft, konnte
ſich Elſe über das Anerbieten nicht von Herzen
freuen.

Wie ſollte ſich das Verhältniß zwiſchen ihr
und Ottenhauſen geſtalten

„Ganz ſo, wie es in Deinem Willen ſteht,“
antwortete Paul auf ihre ausgeſprochenen Be
denken. „Ottenhauſen wird Dich nicht mit
ſeinen Wünſchen beläſtigen. Das hat er mir
ausdrücklich verſichert. Der hat Selbſtbeherrſchung
gelernt. Hat ſchwere Zeiten durchgemacht. Wir
beſprachen manches und ich habe wieder neue
Einblicke in die Verhältniſſe unſerer vielgeprieſenen
Republica Argentina bekommen. Was er mir
erzählte, wirft ein helles Licht auf die vielen
ruinirten Exiſtenzen, denen man auf Schritt und
Tritt hier begegnet oder auch nicht begegnet,
weil ſie ſich ſo viel als möglich verkriechen“
fügte Paul mit einem ſchnellen Seitenblick auf
Frau von Ottenhauſen nachdenklich hinzu.

„Jch habe es ja gut getroffen girg freilich
mit meinem Kontrakt in der Taſche herüber.
Das rathe ich auch jedem Techniker oder Kauf
mann, der ſich um Auskunft an mich wendet.
Nur um alles in der Welt nicht aufs Gerade-
wohl nach Südamerika reiſen und denken, das
Glück führe einem im buntbeflaggten Boot ſchon
im Hafen von Buenos-Ayres entgegen. Ach, Du
lieber Gott! Man muß ſichs ſauer werden
laſſen, um nur feſten Fuß zu faſſen. Na und
was hier feſt heißt, iſt immer noch unſicher ge-
nug, wie wir aus eigener Erfahrung wiſſen, um
Gelegenheit zu recht viel Abenteuern zu bieten
wen die etwa locken!

Ottenhauſen war, ſcheint mir, nicht von
der Sorte. Er hatte ein kleines Kapital und
ſuchte ſich, als er nach hier kam, von allen Seiten
zu verſichern, um es nicht zu verlieren. Die
Regierung hatte damals gerade 'mal wieder den
Koloniſationsraptus und ließ mit großem Lärm
verkünden, was ſie allen europamüden Land-
wirthen für Herrlichkeiten zu bieten habe: Freien
Grund und Boden oder wenigſtens ſpottbilligen
Grund und Boden freie Fahrt zum Beſtimmungs-
ort freies Saatgetreide, Vieh und dergleichen.
Die allgemeine argentiniſche Freiheit, zu ſchwindeln,
ſo viel es ihnen beliebte bekamen die Leute obenein in

den Kauf. Es wurden Auswanderergeſellſchaften
gegründet und Ottenhauſen ſchloß ſich einer ſolchen

an. Bedächtig wie er iſt, wird er es an Er-
kundigungen über die Leiter der Sache nicht
haben fehlen laſſen. Dennoch lief das Ganze
ſo ziemlich auf Betrügerei hinaus. Schon auf

dem Schiff muß er haarſträubendes Elend mit
erlebt haben. Es ſcheint, daß er hier über ſeine
Kräfte viel ausgab, um nur den Frauen und
Kindern zu ausreichender Nahrung zu verhelfen.
Denn die ſogenannte freie Verpflegung wurde
von den wackeren Agenten abſichtlich ſo knapp
gegeben, damit die Leute ſich für unſinniges
Geld bei ihnen extra Stärkungen kaufen mußten.
Na und wenn man kleine Kinder vor Hunger
weinen ſieht Ottenhauſen ſagt, er könne
ſo wenig von der Ueberfahrt reden, wie manche
Männer vom Kriege oder von den Schlachtfeldern.

(Fortſ. f.)

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 10. December 1890.

S Die öffentlichen Weihnachtsbe-
ſcheerung. Das deutſche Weihnachtsfeſt iſt ein
rechtes Freudenfeſt für jedes deutſche Haus, und
daraus erklärt es ſich von ſelbſt, wenn faſt in
allen Städten des deutſchen Vaterlandes ſich
freiwillig die Hände öffnen und Spenden darge-
bracht werden, wenn es ſich darum handelt, auch
den Kindern unbemittelter Perſonen einen Tan
nenbaum anzuzünden, ihnen Weihnachtsgeſchenke
zu bereiten. Dieſe öffentlichen Weihnachtsbe
ſcheerungen „armer Kinder“ ſind in der
letzten Zeit einer mehr oder minder ſcharfen
Kritik unterzogen worden. Man hat darauf
hingewieſen, daß ſie den Zeitverhältniſſen nicht
mehr ſo ganz entſprechen, daß für Eltern und
Kinder etwas Demüthigendes darin liegt, nun
öffentlich als arme Leute hingeſtellt zu werden,
wie die Kinder nach ihrer Art darüber Be
merkungen machen, und den Bedachten ſomit
häufig die ſchöne Feier vergällt wird. Hinzu
kommt, daß die ſo Beſchenkten bei öffentlichen
Beſcheerungen Vergleiche anſtellen mit bemittelten
Perſonen, in Folge deſſen die Weihnachtsſpenden
nicht gehörig würdigen, und daß ſo häufig nicht
Freude erweckt wird, ſondern im Gegentheil Un
zufriedenheit und Verdruß. Schließlich wird noch
ausgeführt, daß die unbemittelten Eltern bei
ſolcher öffentlichen Beſcheerung in den Augen
der Kinder ſinken, daß ihnen doch vor Allem
gebührt, ihre Kinder zu beſchenken, während ſie
ſo als Nebenperſonen zur Seite ſtehen. Es iſt
darum der Vorſchlag gemacht worden, man
möge die öffentlichen Beſcheerungen fortfallen
laſſen, die Spenden den Eltern der Kinder über-
geben, ſo daß dieſe ſelbſt zum Chriſtfeſte den
Jhrigen eine Freude bereiten können. Dieſe
Anregung hat in den letzten Jahren ſehr viel
Beifall gefunden in einer großen Reihe von
Städten iſt die öffentliche Weihnachtsbeſcheerung
gänzlich abgeſchafft worden und mit ſichtlicher
Zufriedenheit der Eltern ſind dieſen die Weihnachts
angebinde ausgehändigt. Damit iſt nun leider auch
die ſchöne, allgemeine Weihnachtsfeier fortgefallen,
und dies iſt lebhaft bedauert worden. Es giebt nun
aber einen Mittelweg, um die Beſchenkung der Kinder
durch die Eltern herbeizuführen und doch eine
Weihnachtsfeier zu ermöglichen. Mag man die
geſammten Kinder derjenigen Klaſſen, aus welchen
unbemittelter Leute Kinder bedacht werden ſollen,
zu einer allgemeinen Kinder-Weihnachtsfeier zu
ſammenberufen und opfere nach Anſprache und
Geſang den Ausputz des Baumes den Kleinen.
Dann wird der böſe Unterſchied zwiſchen „Arm“
und „Bemittelt“, der den Kindern noch nicht in
ſeinem ganzen Umfange bekannt ſein darf, wohl-
thätig verhüllt, den Kindern, gleichviel ob „armen“
oder „reichen“ wird eine Freude bereitet, und alle
Eltern werden ſichtlich gern einer ſolchen Weihnachts
feier zuſtimmen. Die Frage der Koſtenaufbringung
wird nirgends eine ſchwierige ſein, und auch an
geeigneten Kräften welche bereit ſind, das Feſt
verſchönen zu helfen, wird es in keiner Stadt fehlen.
Vor Allem dient aber eine ſolche Feier ſehr
wirkſam zur Milderung der ſocialen Gegenſätze,
ſie übt den ſegensreichſten Einfluß auf die
Kinderherzen und auch auf die unbemittelten Eltern,
deren Wünſchen dadurch in ſchöner Weiſe ent-
ſprochen wird. Gerade bei ſolchen Gelegenheiten
kann die Schule ſehr wirkſam im Jntereſſe des
ſocialen Friedens eingreifen, ſie kann ein Schild
um die kindlichen Herzen legen, welches dieſe vor
Verbitterung, Neid, Haß und argen Begierden
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ſchützt. Auf der anderen Seite verlieren aber
auch die Kinder beſſer bemittelter Eltern das
ſich im Kindesherzen leicht einſchleichende Hoch-
muthsgefühl, welches nicht ſelten durch allerlei
Unbedachtſamkeiten im elterlichen Hauſe mehr
Nahrung erhält, als gerade gut iſt. Endlich
aber ſteigt die geſammte Schule in den Augen der
Kinder, es wächſt deren Zuneigung zur
Schule, der Erzieherin des künftigen Geſchlechtes.
Kleine Urſachen mögen große Wirkungen haben,
das gilt auch von dieſem Vorſchlage. Die ge
meinſame Weihnachtsfeier führt die jungen Ge
müther in einer Freudenſtunde einander nahe,
und läßt Jugendfreundſchaften reifen, die edleren
Charakters ſind, als manche der heute üblichen.
Mag man darum dieſe Zeilen in ruhige Er
wägung ziehen, wo nicht ſchon heute gemeinſame
Weihnachtsfeiern der Kinder beſtehen. Mit
geringen Unkoſten, mit unbedeutender Mühe kann
man einen großen, ſegensreichen Eindruck auf
das höchſte Gut einer jeden Nation machen, auf
unſere deutſche Jugend.

S Eine recht angenehmelleberraſchung
ſteht den Beamten der preußiſchen Staatsbahn
für das kommende Weihnachtsfeſt bevor. Laut
miniſterieller Verfügung ſollen die Weihnachts
ren umerationen für ſämmtliche Beamte, für
Ober ſowohl, als auch für Unterbeamte, in
dieſem Jahre bedeutend höher bemeſſen
werden, als in den Vorjahren. Seither betrugen
dieſelben von Unten nach Oben 20, 30, 40,
50 Mark c.

8 Eine ſehr bemerkenswerthe Warn-
ung für weite Kreiſe des Publikums iſt in der
„Poſt“ enthalten. Dem genannten Blatte wird
geſchrieben Die letzten Jahre haben in Berlin
und anderen Großſtädten gewiſſe Bankgeſchäfte
gezüchtet, deren Handlungsweiſe die Exiſtenz
vieler unerfahrener Perſonen untergraben hat
und noch untergräbt. Es kommt z. B. Jemand
in ein ſolches Bankgeſchäft, um ſein Geld in
irgend einem Papier anzulegen. Der Jnhaber
des Geſchäftes iſt einer von der obengenannten
Species: er hat ſeine „Speccialpapiere“, die er
zu lancieren ſich bemüht. Allerdings ſind ſie
eigentlich werthlos oder haben nur einen geringen
inneren Werth, ſo daß ſie ſich für das Anlage
ſuchende Publikum abſolut nicht eignen, doch
durch ſchöne Redensarten und die in Ausſicht
geſtellte glänzende Entwicklung des Unter-
nehmens gelingt es ihm, den Kunden zum
Kauf zu veranlaſſen. Der betreffende Bankier
ſetzt auch wirklich durch weitere Käufe theils
für ſich, theils für Andere den Kurs in
die Höhe. Nach einiger Zeit kommt der Kunde
von Neuem, um die Papiere wieder zu verkaufen
und den Nutzen einzuſtecken. Aber das darf er
nicht, daran hindert ihn der Bankier durch Vor
ſpiegelung der brillanten Situation und der
vorausſichtlich weiteren, bedeutenden Steigerung
des Kurſes; es würde ihm ja ein Strich durch
die Rechnung gemacht werden, wenn ein Anderer
die Papiere verkaufen würde, da er ſelbſt ver-
kaufen will. Außerdem gebraucht er Geld, denn
ſein eigenes geringes Vermögen hat er als Ein-
ſchuß gegeben an einen Lombardeur, bei dem er
ſeine Effecten belichen hat. Deshalb hält er dem
Kunden vor, er ſolle die ſchöne Gewinnchance
mitnehmen, die ſich ihm darbietet, und noch einen
Poſten hinzukaufen; er würde ihm das ſehr gern
beſorgen, wenn er ihm als Unterpfand ſeine vorher
gekauften Effecten beließe. Der Kunde läßt ſich,
durch die glänzenden Verſprechungen geblendet,
breit ſchlagen und iſt ſein Geld los. Jn
den Büchern wird der Kunde fein ſäuberlich er
kannt für ſo und ſoviele gekaufte Papiere, zu
züglich ſeines Depots und belaſtet für den ent-
ſprechenden Geldbetrag; dagegen wandert das
Depot ſchleunigſt zu dem Lombardeur des Ban-
kiers. Nun gelingt es dem Bankier nicht mehr,
weitere Poſten zu verkaufen, daher hören ſeine
Kräfte bald auf, um den Kurs zu halten. Er
geräth ins Weichen, und der Kunde kommt, um
ſeine Papiere zu realiſieren und ſein Geld, reſp.
die Ueberbleibſel davon zurückzufordern. Da
aber der Bankier das Geld des Kunden ſelbſt
als Unterpfand für ſein eigenes Engagement zu
ſeinem Lombardeur gegeben, iſt er nicht im
Stande, die Rückzahlung zu leiſten und hält
deshalb den Kunden durch alle möglichen Kunſt-
ſtücke hin, bis es verloren iſt oder womöglich
noch eine Schuld bleibt, die er den Aermſten zu
bezahlen zwingt. Aehnlich geſchieht es Dem-

jenigen, der ein Engagement per Ultimo bei ihm
eingeht. Dieſe Species von Bankiers ſchädigt
den geſammten Stand daher ſollte der geſammte
Handelsſtand gegen ſie auftreten und ſie aus
zumerzen ſuchen.

S Der Reichsanzeiger macht darauf auf-
merkſam, daß die erſte Beitragswoche für
die Alters- und Jnvalidenverſicherung nicht vom
1.--7. Januar läuft, ſondern nur vom 1.
Januar bis Schluß der Kalenderwoche,
alſo nur bis 3 Januar.

S „Das letzte Wort“ nennt ſich die
Novität, die unſerm Theaterpublikum am
Donnerſtag Abend von Seiten der Mit-
glieder des Weißenfelſer Stadttheaters
vorgeführt werden wird, und gewinnt die Vor-
ſtellung bekanntlich dadurch noch ein beſonderes
Jntereſſe, daß die Rolle der Baronin Vera von
einem Gaſt, Frl. Maly Sigler vom Actien-
theater in Zürich dargeſtellt wird. Die Kritik
beurtheilt die Künſtlerſchaft Frl. Siglers ſehr
günſtig und macht der Dame namentlich das
Compliment, ſie ſei eine „denkende“ Künſtlerin,
ſie bilde ſich ihre Charactere ſelbſt
und ahme nicht berühmten Muſtern“
nach, ein Etwas, das ſich nicht von allen ihren
Kolleginnen ſagen laſſe. Unſer Theaterpublikum
wird hoffentlich die Gelegenheit wahrnehmen und
ſich die intereſſante Vorſtellung anſehen.

Zum Koch'ſchen Heilverfahren
Jn der Berliner Charitee iſt abermals ein nach

der Koch'ſchen Methode behandelter Lungenkranker
an Herzlähmung geſtorben. Der Fall erwies ſich
bei der Obduction als ein vorgeſchrittener, und
es wäre, wie Profeſſor Gebhard äußerte, vielleicht
beſſer, ſolche Fälle ganz von der Behandlung
auszuſchließen. Freilich drängen ſich die Kranken
mit aller Gewalt dazu. Die geringe Doſis,
welche der Patient erhalten, ließ einen derartigen
Ausgang auf keinen Fall erwarten immerhin
ermahnen ſolche Vorkommniſſe zu einer möglichſt
vorſichtigen Auswahl.

Jn Belgien iſt jetzt die Koch'ſche Lymphe auch
bei der Behandlung rhachitiſcher Kinder ange-
wendet worden und ſollen die erzielten Reſultate
günſtige ſein. Zahlreiche Kinder, an welchen be
reits ſchwere Operationen erfolglos vorgenommen
worden ſind befinden ſich nach dem Gebrauch
des Koch'ſchen Mittels auf dem Wege der Heilung
und Geneſung.

Jn St. Louis in Nordamerika lebt ein Bruder
Profeſſor Robert Koch's, Herr Arnold Koch, als
Präſident einer großen Geſellſchaft. Er ſprach
ſich, als er von einem Berichterſtatter über ſeinen
berühmten Bruder befragt wurde, folgender-
maßen aus: „Jch habe allerdings mit meinem
Bruder regelmäßig korreſpondirt, da ich aber ſeit
langen Jahren nicht in Deutſchland geweſen bin,
ſo kann ich nicht viel von ſeinem ſpäteren Leben
erzählen. Robert war das dritte von 13 Kindern,
von denen die erſten Neun Knaben waren. Die
Geſetze in Hannover ſchreiben vor, daß, wenn
eine Mutter ſieben Knaben hintereinander das
Leben ſchenkt, der König beim ſiebenten Pathe
ſtehen muß. Meine Mutter erhielt denn auch
ein aus gediegenem Silber hergeſtelltes Geſchenk.
Während wir anderen Jungen unſere freie
Zeit meiſt mit Fiſchen und Jagen ausfüllten,
benutzte ſie Robert zu Studien und Betrachtungen
und ſeine Lieblingsbeſchäftigung war, Mooſe und
Flechten unter dem Mikroſkop zu beobachten.
Jm Alter von 17 Jahren abſolvirte er das
Gymnaſium in Klausthal, wurde aber nicht zur
Univerſität in Göttingen zugelaſſen, bis er 18
Jahre alt war. Bereits im zweiten Jahre ſeines
Aufenthaltes auf der Univerſität erhielt er den
erſten Preis für eine Abhandlung, obgleich mehrere
Hundert ältere Studenten ſich um denſelben be
worben hatten.“ Herr Arnold Koch hat eine
ſprechende Aehnlichkeit mit ſeinem berühmten
Bruder.

Daß Profeſſor Koch eigentlich ein Franzoſe
iſt, hat der Pariſer „Matin“ glücklich herausge-
bracht. Er ſtammt darnach aus einer Hugenotten-
familie, welche Cog hieß. Auch Frau Dr. Koch
iſt, ſo behauptet das Blatt, eine Franzöſin, eine
ehemalige Pariſer Schauſpielerin. Dank ihrem
Vermögen konnte er ſeine koſtſpieligen Studien
machen. Er iſt in Meſekendorf im Harz geboren,
das Harzgebirge liegt in der Provinz Sieben-
bürgen. Seine Eltern betrieben in Frankfurt a. M.

eine Lederfabrik und zogen ſich dann nach Hom-
burg zurück. Der Gewährsmann des entzückend
leichtgläubigen Blattes ſchließt philoſophiſch:
„Welche Folgen wird die Entdeckung des ge-
lehrten Koch haben Zunächſt werden die Todes
fälle abnehmen, dann wird die Bevölkerung wachſen
und ſchließlich wird ein Krieg unvermeidlich ſein.“
Man kann dem „Matin“ für dieſe unfreiwillig
humoriſtiſche Abwechslung die er in die Erör-
terung eiger ernſten Frage hineinbringt, gewiß
nur dankbar ſein.

Profeſſor Dr. Koch iſt, wie mitgetheilt wird,
zur Zeit nicht in der Lage, den an ihn heran
tretenden Geſuchen um Ablaſſung ſeiner Lymphezu genügen. Dieſelbe iſt bis anf einen geringen

Reſt vertheilt. Jn etwa 14 Tagen wird die
Lymphe in genügend großen Mengen vorhanden
ſein, um Jedermann zugänglich gemacht zu werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Weiße Saal des Berliner Schloſſe s.)

Der berühmte Feſtraum des Berliner Schloſſes, in dem
alle größeren Feierlichkeiten des Kaiſerhofes, ſowie auch die
Eröffnungen des Deutſchen Reichstages und des Preußi-
ſchen Landtages ſtattgefunden haben, ſoll umgebant werden.
Es läßt ſich allerdings nicht leugnen, daß der Weiße Saal
einer Umänderung und Erweiterung bedarf. Bei einer
Länge von 32,30 Metern und einer Breite von 15,17
Metern und einer Flächenausdehnung von 507 Quadrat-
metern entſpricht er ſeiner Beſtimmung, als hervorragendſter
Feſtſaal des Schloſſes zu dienen weder in Bezug auf Größe,
noch auf Lage. Unter den großen Feſtſälen der europäiſchen
Fürſtenſitze nimmt er bei Weitem nicht die erſte
Stelle ein. Beiſpielsweiſe iſt im Kreml zu Moskau der
Georgenſaal 1281, der Andreasſaal 1029 und der
Alexanderſaal 651 Quadratmeter groß. Auch die Spiegel
gallerie des Verſailler Schloſſes beſitzt 760 Quadratmeter
Ausdehnung. Und das Berliner Schloß ſelbſt enthielt einſt
einen bedeutend größeren Saal, der im Jahre 1540 erbaut
ward und einen. Flächengehalt von 770 Quadratmeteru
aufwies. Neben der als ſehr mäßig zu bezeichnenden
Größe des Weißen Saales tritt aber noch bei großen
Geſellſchaften der Uebelftand hervor, daß derſelbe am
Ende der Paradegemächer ſehr iſolirt gelegen iſt und
mit den letzteren nur durch zwei Thüren in Verbindung
ſteht. Dieſe Thüren führen in das Königinnen
Zimmer, an welches ſich die 60 Meter lange und 8 Meter
breite Gemälde Gallerie als wenig geeignetes Bindeglied
zwiſchen den vorgenannten und den bis zum Schweizerſaal
ſich hinziehenden Pa adegemächern anſchließt. Hervorzu
heben iſt auch daß KorridorBerbindungen fehlen und die
Cirkulation für die Dienerſchaft nur im zweiten Hof über
offene Gallerieen möglich iſt. Der Umbau des Weißen
Saales iſt ſehr ſchwierig und wird auch große Summen
koſten die ſelbſtverſtändlich von der Krone zu trageu ſind.
Für die Berliner Jnduſtrie ergiebt ſich daraus eine ſehr
lohnende Arbeit.

(Abhärtung.) Der franzöſiſche Kriegsminiſter be
auftragte den Kommandanten des 10. Armeekorps in
Rennes, den Soldaten das Tragen wollener Strümpfe zu
verbieten, um ſie gegen den Froſt abzuhärten.

(Theaterbrand) Jn Clermont-Ferrand (Frank-
reich) iſt ein Theater niedergebrannt. Menſchen find nicht
umgekommen.

(Eiſenbahnmalheur.) Dortmund, 9. Dec. Jm
Bahnhof Dortmunderfeld ſtieß der Perſonenzug von Hörde
auf den Perſonenzug von Hagen. Der Zugführer des
einen Zuges iſt todt, mehrere Reiſende ſind leicht verletzt.
Der Schaden an Material iſt erheblich.

(Von Johann Orth.) Nach dem Bericht eines
Hamburger Kapitäns wurde Johann Orth's Schiff
„Margaretha“ von Erſterem am 31. Juli am Kap Horn
während eines furchtbaren Orkans bei 15 Grad Kälte ge-
ſehen. Seitdem fehlt jede Mittheilung über Orth.

Todesfälle.
Der Präſident der Verwaltung des Reichs Invaliden

fonds, Dr. Otto Michaelis iſt im Alter von 64 Jahre
geſtorben. Michaelis iſt ſeit 1867 im Staatsdienſt, vorher
war er Redacteur in Berlin.

Eingeſandt.
Wer um Weihnachtseinkäufe zu machen, nach

Leipzig fährt, der verſäume, um Zeit zu erſparen, ja nicht,
die große Weihnachtsausſtellung des Geſchäftshauſes Aug.
Polich gegenüber der Reichsbank aufzuſuchen. Bei der
Vielſeitigkeit des Gebotenen, ſei es in Kleiderſtoffen, in
Konfection, Leinenwaaren oder Wäſche, Tricotagen, Herren
Artikel oder Möbelſtoffe, Decken irgend welcher Art, eichene
Kaſſetten und dergl. findet ein Jeder in kürzeſter Zeit das
ihm Zuſagende und was die Hauptſache iſt, bei größter
Solidität Alles zu den billigſten Preiſen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Venediger 30 Lire-Looſe. Die nächſte Zieh

ung findet am 31. December ſtatt. Gegen den Courever
luſt von ca. 6 Mark pro Stück bei der Ausloofung
üvernimmt dar Bankhaus Carl Neuburger Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 3) Pfg. pro Stück.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

11. December. Wolkig, vielfach heiter, mäßige
Kälte, mäßiger Wind, nebelfeucht.
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Anzeigen.
Grosse(igarren-Auction

Sonnabend, den 13. December,
Vormittags von 9 Uhr ab ver-
ſteigere ich freiwillig im Hotel zum
halben Mond hier Feine große
Parthie Cigarren.

Tag, Gerichtsvollzieher.

Die am 2. d. Mts. durch Hochwaſſer ver
unglückte große Auction trockener vor-
jähriger Brennhölzer im Zöſchener Ritter-
gutsforſte findet nunmehr am Montag,
den 15. d. Mts ſtatt. Beginn früh 9
Uhr am Oberthauer Wege.

Zöſchen, den 10. December 1890.
Taunbe, Förſter.

Back- und Gasthaus- Verpachtung.
Das der Gemeinde St. Micheln a. d. Geiſel

guelle gehörige Gaſt und Backhaus, welches zum
1. April 1891 pachtlos wird, ſoll zur Wiederver
pachtung kommen. Hierzu iſt ein Termin am
27. December, Mittags 11 Uhr, im
Locale daſelbſt angeſetzt.

Pachtbewerbern wird dies mit dem Bemerken
bekannt gemacht, daß ſie ſich vor, ſpäteſtens im
Termin, über ihre moraliſchen und Vermögens
verhältniſſe auszuweiſen haben, daß die Beding-
ungen im und auch ſchon vor dem Termine beim
Unterzeichneten einzuſehen ſind.

St. Micheln a. d. Geiſelquelle, d. 4. Dec. 1890.
Der Ortsvorstand..

Bekanntmachung.
Vom heutigen Tage iſt die Laſtfähre bei

Dürrenberg wieder paſſierbar.
Dürrenberg, den 9. December 1890.

BRiürnstiüel, Fährenpächter.
S Achtung! Achtung
5 Bei dem letzten Hochwaſſer der Saale

find mir in der Nähe von Köſen mehrere
O Pappelſtämme und Bloche, gezeichnet

S dem Stempel n fortgeführt worden.
G ber etwaige Auffindung beregten Holzes bitte

mich gütigſt zu benachrichtigen.O Tautenh ain bei Kloſterlausnigz.
C. F. Theül, Holzhändler.

KlettenwurzelHaaröl
von C. Vahn,

Hoflieferant und Friſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 u. 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots
NCERISrOFEE-BrSrBorE
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Eine gebrauchte
v am Drehrolle
zu kaufen geſucht. Offerten niederzulegen unter
N. 400 in der Kreisblatt-Expedition, Merſeburg.

D

W Hyiel- Abend
zum Beſten der Ueberſchwemmten des Kreiſes Merſeburg.

Unterzeichnetes Comitee R
am Sonna

hierdurch die Abhaltung eines Spielabends in unſerer Stadt

end, den 13. Becember cr.
zum Beſten der Ueberſchwemmten hieſigen Kreiſes anzuregen, und zwar dergeſtalt, daß die Gewinne
von allen an dieſem Abend in häuslichen Kreiſen oder Reſtaurationen bieſiger Stadt vor
genommenen Spielen zum Beſten der Ueberſchwemmten verwendet werden. Die Herren Wirthe
bitten wir dieſen Gewinnen auch das an dem Spielabende eingehende Karten e. Geld zu gleichem
Zwecke zuzufügen.

Wir wenden uns an unſere geſchätzten Mitbürger mit der Bitte um thatkräftige Unterſtützung
unſeres Vorſchlages und erſuchen wir ergebenſt die Erträge des Spielabends zur Weiterbeförderung an
die Expedition des Merſeburger Kreisblattes oder an die Expedition des Merſeburger Corre-
ſpondent gütigſt abliefern zu wollen. Das Comitee.R Koska. G. Lange. J. Mähnert. G. Mehler. C. Saller. F. Thiele.

Jnvaliditäts- u. Alkersverſicherungs-

C Formulare
a) Arbeitsbeſcheinigung der unteren Vrwaltungsbehör de,
b) Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers,
c) Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen,
d) Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden

für Behörden und Private nach amtlicher Vorſchrift ſind zu haben in der

Buchdruckerei von A. Leidhholckt,
Merseburg, Altenbur ger Sehulplatz 5.

Feſte Gelegenheit zum Eintritt ins Abonnement.
ſeiner Z. lie eine unerſchöpfliche Quelle der Anterhaltung

e oder es einmalSe
e

Wer ſich und

mit einer andern
tſchrift verſuchen willk, abonnire auf

Beſtellungen bei allen Buchhandlungen, Journal-
Expeditionen und der Poſt.

ä an verlange Probeheft. 4Alle 14 Tage ein Heft. Jedes Heft von mindeſtens 24 Seiten größt Folio nur 30 Pf.

Feinſtes Böllberger Weizenmehl
von anerkannt vorzüglichſter Qualität und ausgiebigſter Vack-
fähigkeit empfiehlt Otto Teichmann.

Chriſthaum-Confectk.
Schönster Schmuck des Weihnachtsbaumes,

versend. in nur bester Waare
1 Kiste circa 460 Stück 3 Mk.
1 „èKleinere, circa 9000 3

pr. Nachnahme. Wiederverkäuter Rabatt.
E. A. Müller,Schulgutstrasse No. 11.

Donnerſtag früh und Freitag früh

Schellfiſch,
jeden Tag friſch, empfiehlt A. Faust.

Ilasen- und Kaninchenfelle
kauft und zahlt die höchſten Preiſe
Bernhard Brechtel, Hutmachermſtr.

Rossmarlkt Mo, 5.

Dresden,

Hypolhekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Rindſfleisch, Merseburg,
Burgſtraße 13.

Pruch- Chocolade
mit Vanille per Pfund 1 Mk. und 1 Mk. 20Pf.,
vorzügliches Fabrikat, garantiert rein

m Tafel- Chocolade n
verſchiedenſter Qualität p. Pfund 1 bis 3 Mk.
Holländiſches Cacaopulver von van Houten
und anderen Firmen, Chocolade von Ph. Suchard
in Neuchatel 2e. 2c. empfiehlt

Schöonherger.
Die vom Oberſt Lieutenant von Schrötter inne
gehabte Wohnung zu vermiethen, auf Wunſch
auch getheilt. Karl Küntzel, Unteraltenburg 44.
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Glacee-IIandschuhe,
Marsailler Handschuhe,
Wildleder-IIandschuhe,

Tricot-Handschube,
Ringwood- Handschuue,

Ball-Handschube,

Corsets
von tadelloſem Sitz und vor

züglicher Haltbarkeit

G. Hoffmann, Merſeburg
empfiehltWirthschaſts-Schärren. echte Dr. Lahmann'ſche

Tändel-Schürzen, Reformhemden (Alleinverkauf), Kopfhüllen,
Schwarze Schürzen, echte Prof. Jäger'ſche Strandmätzen,
NMädchen-Schürzen, Normalhemden,
Knaben-Schürzen Unterjacken,

in den neueſten Schnitten, Unterhosen,
waſchecht, Socken, Strümpfe.Fricot-Taillen, leinene Taschentücher, Spitzenshawls,

Tricot-Kleidehen, seidene Cachenez,
Tricot- Anzüge. Hosenträger.

Rauhmätzen,
Schulterkragen,
Taillentücher,

Ballshawls,

Jagdwesten,
Zuavenjäckehen,

Cravatten.

h

r x X tr O 7 r 7 e

Kragen. Mansehetten. Vorhemcden.

h

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, E. 9. m. u. H.
Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Quittungsbücher zur Reviſion und Feſtſtellung

des Guthabens für 1890

X bis ſpäteſtens den 20. December d. J. D
im Geſchäftslocale Iarkt M o. 31 abzuliefern.

Nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der Säumigen abgeholt.
Merſeburg, den 1. December 1890.

Vorschuss- Verein zu Merseburg E. G. mit unbeschränkter Haftpflicht.
J. Bichtler. F. G. Pürr. E. Hartung

BannS n-m3—G. Schönberger

m VI a T an, nf. Königsberger und Lübecker in verſchiedenſter Art als
Confecet, Viguren, Thiere, Gemüse, Früchte,

Körbchen mit Gemüse.,
D. DTATorten mit und ohne Carton c. 2C.

empfiehlt

r

Drei e bnſſ

Marzipan-, Chocolade-, Liqueur-, Schaum-, ff.Mandeigebüci, reizende euheiten, hochfein
im Ges schmack, gegen 3 Mark Nachnahme.

5 Stück feinster Lebkuchen
30 em lang, 16 em breit, in Macronen-, Choco-Iaden- u. Baslerlebkuehen für 1 Mk. Nac hnanme.
Kiste u. Ver rpsekung wird nicht berechnet.
C. Bücking, Dresden-Plauen.S al beglaubigte
Belo r u. Dankschreiben für stets vor-
züglich gelieferte Waare liegen zu Hunderten
jeder Sendung bei.Auch Wiederverkäufern sehr zu empfehlen.

chrisſhaum450 St. on

Alle SortemNonnenRabatt wie in Halle.
Nürnberger

braune und weisse Lebkuchen,
Chocoladenkuchen, Nußkuchen,

x MakKron kuchen
Alle Sorten Baum Confect
in verſchiedenen Preiſen, empfiehlt

Albert Büchsenschuss,
Halliſche Straße 13. Kl. Ritterſtraße 13.

Christhaum-Confect!
(delicat im Geschmack u. reizende Neuheiten

für den Weihnachtsbaum)
Eine kleine Wohnung, paſſend für eine einzelne 1 Riste enthält eirea 440 Stück, versende

Dame iſt ſofort zu vermiethen.
Unteraltenburg 61. Kiste und Verpackung berechne nicht.

gegen J 5 Mark Nachnahme
Herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen. Wiederverkäutern sehr empfohlen.

Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition. Hugo Wiese, Dresden, Grüunaer Str. 96.
Für die Redaction verantwortlich G uſt. Leidholdt,

Spitzenhandlung von

Johanne 3ehme,
Burgstrasse 18

empfiehlt ein e Lager in allen Sorten

Spitzen, Bänder, Rüſchen,
Ballblumen, geſtickten und Spitzen-
Kleidern, geklöppelte Shawls, Jabots,
Schleifen, Fichus, ſeidenen Schürzen,

angefangenen und vorgezeichneten
Arbeiten.

Stickereien, Hemdenpaſſen,
geklöppelte Spitzen an Wäſche etc.

Beſten Halleſchen Honigkuchen,
auf 3 M. 1,50 Zugabe,Selbſtg ebackenes,

à Se 80 Pfg.

Er Gutes Contect
in ſehr großer Auswahl.

Max JorckKe, Burgſtraße 10.

Hochfeine Aepfel und Birnen
empfiehlt Wilhelm Gummert.

Getragene Ueberzieher und Herren
Kleidungsſtücke ſucht zu kaufen

A. Apelt W w. Breiteſtraße 4.
Ein gr. ſchw. Hund mit w. Bruſt zuge-laufen. t Futterk. u. Jnſ.-Geb. abzu.

Schadendorf Nr. I.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 11. Dec. Einmaliges Gaſtſpiel

von Franziska Elmenreich. Jphigenie. Schau
ſpiel in. Aeten von Göthe.

Stadttheater Leipzi
Neues Theater Donnerſtag, Dec. An

fang ,7 Uhr. Der Fechter von Ravenna.
Altes Theater. Donnerſtag, 11. December. An

fang 7 Uhr. Mamſell Nitouche.

Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.
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